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len Gebäude vernıchtet wurde. Offiziell wurde ZWAar eınschrieben als Je UVO Zumindest einmal wöchentlich

bringt der Zagreber „Vjesnik“ eiınen umfangreichen pole- Kurzschluß als Brandursache ANSCHNOMMECN. Der DPa-
miıschen Artıkel zu eıl durchaus auf vertretbarem 1N- triarch machte aber ziemlich unmittelbar nach dem Brand
tellektuellem Nıveau. Mehrtach 1m Lautfe der Woche einen Besuch Ort un: Stelle un auch dies wurde aus-

tührliıch ın den Massenmedıien reteriert.bringen die verschıedenen Zeıtungen un Zeitschriften,
aber auch informative Beiträge über kulturelle un: histo- Dıie Unruhen ım K0ss0ovo, das Verlangen der dortigen al-
rische Aspekte des kirchlichen Lebens. Kırchliche Wür- banıschen Bevölkerung, die die Mehrkheıt ausmacht, nach
denträger werden öfter auf Photos gezelgt, VOT allem, eıner „Republık Kossovo’, ISt tür ganz Jugoslawıen eın
WEenNn S1e VO  —_ den führenden Funktionären empfangen großes Problem, weıl N — WEeNnN „gelöst” werden soll
werden. Immer klarer trıtt dıe Tendenz Tage, auf VeTr- ıne Revısıon VO  a Tıtos Konzept bedeuten würde. Die
schiedenen Ebenen über Kırche un: Relıgion besser 1N- Serben können sıch nıcht einer Aufgabe dieses Gebie-
tormieren. Zu diesem 7weck werden Soziologen, Philo- Les entschließen. Für S1€e 1St c dıe VWıege des Serbentums,
sophen un Hıstorıiker, aber keıne Theologen ympo- dort hatte das serbische Könıgtum un: mıt iıhm das DPa-
sıen eingeladen un wırd entsprechende Literatur über- triarchat 1im Miıttelalter, als Serbiıen noch eın blühender

Im ernsehen salalı CS sogenannte round-table-Dis- Gro({fsstaat WAarT, seinen Sıtz. Der Patrıarch mufste spater
VOT den Türken nach Norden ausweıichen un fand ınussıonen über die Stellung der Kırche 1m Sozıalıs-

INUusSs (ebenfalls ohne Vertreter der Kırchen). dem VO  S Österreich-Ungarn beherrschten eıl des Lan-
des AsylAm interessantesten aber 1St eın ganz Phänomen.

Nachdem WI1€e schon erwähnt jJahrzehntelang das Dıi1e otff:zıelle Haltung ZUuUr serbischen Kırche ın diıesem
verkennbare System waltete, pannung der Entspan- Augenblick 1St eın Zeichen dafür, da{ß diejenigen serbi-
NUuNns 1m Verhältnis den Kırchen gleichmäßıg WI1€e schen Kreıse, dıe 1mM KOsSsovo mıt harter and versuchen,
möglıch zwıschen Katholizısmus, Orthodoxie un Islam der Sıtuation Herr werden fast täglıch werden Stra-

verteılen scheint 1119a  —_ Jetzt VO diesem Schema abzu- fen bıs 15 Jahren Zuchthaus 1ın Prozessen oft
weıchen. In den etzten onaten, ıIn denen dıe Kırche in sehr Junge Menschen verhängt auch die Kırche brau-
Kroatıen ständıgen Angriffen auSsSgeSetzt WAar, wurde dıe chen. Dıie serbische Kirche, der INn  } nıcht nachsagen
Beziehung ZUr serbisch-orthodoxen Kırche 1ın Belgrad kann, da{ß sS$1e sıch Je dem kommunistischen Regiıme SC
auffallend „gepflegt”. Patriıarch (Jerman wurde VO JugoO- genüber konzılıant gezelgt habe, dürfte sıch dabe!ı der
slawıschen Ministerpräsiıdenten empfangen das Fernse- Stärke ihrer Posıtion ohl bewußfit se1ın.
hen rachte darüber iıne kurze eportage. Konkreter An- Insgesamt stellt sıch die Lage der Kırchen gegenwärtig
la{fß fur die ungewöhnlıche Begegnung WAaTr, w1€e „Pravosla- also ziemlich gegensätzlich dar In Kroatıen regiert die Par-

tel deutlich überreızt auf Phänomene, die nıcht nNnu  — mıtvije”, das Wochenblatt des Patrıarchates, schrıeb, „dıe
orge der serbischen Kırche dıe Gläubigen un: dıe der Kırche iun haben, dabe!i macht S1€E die Kırche ZUu

Klosterleute 1m Kossovo“. Im Rahmen der se1ıt Onaten Prügelknaben. In Serbien hingegen entspricht die AauUSCN-
anhaltenden, ZUuU eıl blutigen Unruhen der albanı- blickliche Entwicklung der autf manchen Gebieten
schen Bevölkerung ıIn dieser südserbischen utonomen kennenden zunehmenden Dezentralıisierung der polıtı-
Provınz, kam CS mehrftfachen antı-serbischen Aus- schen Kräftfte Die Autorität der „Zentrale” wırd geringer,
schreıtungen. Dazu gehört iıne Brandstiftung 1Im Alten die Selbständigkeıt der Republıken größer.

Christine WON 'ohlPatrıarchat VO eC, be] dem eınes der historisch wertvol-

US  D der Vatikan interveniert
katholischer Presse
Eın ungewöhnlıcher Vorgang CEITERL ZUT eıt dıe katholıi- antwOrtung für die redaktionelle Ausrichtung jenen Ze1-
sche Offentlichkeit ın den Vereinigten Staaten: Der Vatı- tungen gegenüber bewußfßit werden, dıe S$1€e (als Heraus-
kan hat seıne Besorgnis darüber geäußert, da{fß einıge Artı- geber) ihrer Kontrolle haben.“
kel un Kommentare 1ın katholischen Zeıtungen „dem Der Brief des Delegaten, der das Datum VO Z Aprıl
Glauben des Volkes schaden, weıl sS1e S Achtung VOT dieses Jahres tragt, I1STt 1L1LUTLE durch Indiskretion ekannt SCc-

worden. Die katholisch-konservatıve Wochenzeıtungder Lehrautorität un den Entscheidungen der kırchli-
chen Obrigkeıt fehlen lassen“ Dıies hat der NEUEC Apostolı- „The Wanderer“ 4UuS St Paul ın Mıiınnesota veröffent-

lıchte ıh 1mM Worrtlaut, ohne Sagcn, woher S$1€e Kenntnıissche Delegat ın den USA, Erzbischof Pı0 Laghi, in eiınem
Briet allen Diözesanbischöten miıtgeteılt. Zugleıich hat davon erhalten hat YrSt nach dieser Veröffentlichung
die Bischöte darüber informıiert, „dafß S1e VO vatıkanı- nahm der Sekretär des Apostolıschen Delegaten, Father
schen Staatssekretarıat angehalten werden, sıch ıhrer Ver- Lawrence Purcellı, dazu Stellung. Der Inhalt des Brietes
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se1l 1im wesentlichen derselbe, den der Briet au dem Dessen ungeachtet hat die CPA als Vertretüng der katho-
Staatssekretarıiat den Delegaten hat, xab Purcell: be- ıschen Journalısten umgehend auf die Rüge aus Rom 1C4d-

kannt. In ıhm werde auf keinen konkreten Fall ezug SC- giert un s$1e scharf zurückgewıesen. In einem Briet teilten
ommen Die katholische Nachrichten-Agentur In den der Präsıdent der CPA Redemptoristenpater Norman
USA, veröffentlichte einen umfangreichen Bericht Muckerman, un: der geschäftsführende Dırektor JTames
ber die Angelegenheıt, ın dem s1e weıtere Ergebnisse e1l- Doyle dem Apostolıschen Delegaten mıt, daß die Verle-
Nn Erkundigungen ıhres römischen Korrespondenten SCI un: Redakteure der katholischen Presse „hochqualıifi-
un eiınen offiziellen Antwortbrieft ekannt machte, den zıerte professionelle un loyale katholische Journalısten”
die Vereinigung der Verleger un: Redakteure der amer1- sınd, „dıe Lreu Zu Glauben un ZUuU Lehramt stehen.“
kanıschen Kırchenpresse, Catholic Press Assocı1atıon Es ame iußerst selten VOÖT, da{fß die Autoriıtät oder die
(@PAJ; postwendend den Delegaten sandte. Person des Heılıgen Vaters in amerikanıschen katholi-

schen Zeıitschriften angegriffen werde. Dann üben die
Vertreter der CPA ihrerseıits Kritik Briet des Delega-

Fın rıe und Was AA  Ia  Br ausloste te  3 ”  ır sınd überrascht VO  S der pauschalen Breıte Ihrer
Kritik un: möchten vorschlagen, konkrete Kritik VO

In dem Brief des Delegaten die Ortsbischöte heißt sachkompetenten Instanzen unmıittelbar die betrotte-
wörtlich: „Miıt wachsender Häufigkeit erhält der Heılıge E  —_ Verleger, Redakteure oder Kommentatoren rich-
Stuhl Briete aus den Vereimigten Staaten, ın denen Be- ten Die CPA würde sıch freuen, WEenNnn S$1e als Vertretung

der katholischen DPresse solche konkrete Kritik hreschwerde geführt wırd über Artıikel ın katholischen Zei=
tungen, auch ın Bıstumszeıtungen, die dem Glauben des Miıtglieder weıterleıten dürfte Sıe sel sıcher, da{fß die be-
Volkes Schaden zufügen, weıl S1E Achtung VOT der troffenen Verleger und Redakteure ebenso otften un
Lehrautorität un den Entscheidungen der kırchlichen konkret antworten würden.
Obrigkeıt tehlen lassen. Wıe Ihnen den amerıkanıschen ach dieser Loyalıtätserklärung nehmen dıe ( PA-Vertre-
Bischöfen) bekannt, 1St nıcht ungewöhnlıch, dafß in sol- ter in ihrem Brief VO 28 Maı dieses Jahres Erzbischof
chen Artıkeln Kritik un Angriftfe auf die kirchliche Auto- Laghı auch Stellung dem pauschalen Vorwurf der
rıtät un die Person des Heılıgen Vaters veröffent- Glaubensverunsicherung. Muckerman un Doyle außern
lıcht werden. Die Wırkung solcher Kritik wiıird verstärkt, den Verdacht, daß die Beschwerdebrieftfe, VO  — denen das
Wenn solche Kommentare über Agenturen weIlt verbreıtet Staatssekretarıat spreche, VO Leuten StAmMMEN, „dıe VeTlr-
werden.“ Dann teılt der Delegat den Bischöten die Auf- wirrt seın mOgen VO Artıkeln, iın denen S$1E selbst ine Ab-
forderung des Staatssekretarıiates ZuUur Kontrolle ıhrer Bıs-
tumsblätter mıiıt. weichung VO Glauben vermuten, die in Wirklichkeit

aber nıchts anderes sınd als die Darstellung VO kontro-
VEISCNH, für Diskussionen durchaus offenen Themen“Der Vatıkan-Korrespondent VO ll In KRom ertah-

ren haben, da{fß das Staatssekretarıat ‚War vermeıden Aufgrund VO  —_ Gesprächen mıt Vertretern der katholıi-
wollte, konkrete Fälle NECNNECH, seıne Kritik aber deut- schen Presse se1l bekannt, daß diese tast täglıch ähnlıiıche
ıch erkennbar eiınen Kommentator richtet, „der Briefe VO  — Lesern erhielten, die irrtümlich ıne offene Be-
sıch mehrftfach die Kırche geäußert hat“; lıege richterstattung un Diskussion VO  z kontroversen The-
klar auf der Hand, dafß der Vatıkan VO  - den zuständıgen INE  - als Abweichung VO Glauben oder VO der Loyalıtät
Bischöfen Schritte diesen Kommentator eErWwarte, ZU Heılıgen Stuhl ansähen. „Die Erfahrung AaUuUs unNnserer

katholischen DPresse tührt uns jedoch der Überzeu-dessen Beıträge durch eın Pressesyndıikat zahlreiche
Zeıtungen verbreıtet würden. gung“’ dıe CPA-Antwort wörtlich, „dafß solche The-

INE  e durch ıne freje un offene Diskussion geklärt unAufgrund dieser Hınweıise wırd ıIn Amerika vermutet, da{fß nıcht verwirrt werden.“ Schliefßlich zıtleren die CPA-Ver-damıt NUr Father Andrew Greeley gemeınt seın konnte. Er
Lreter aus eiınem Grundsatzpapıer des Verbandes mıt dem

1St Weltpriester 1im Erzbistum Chıicago un als Sozi0loge Tıtel „Wıe die katholische Presse der Kırche dient“ den
Miıtarbeiter des Natıionalen Meinungsforschungsinstituts Leıtsatz: 99  1€ die allgemeıne Presse den Leser mıt Intor-
be] der Uniwversıität Chicago. Greeley 1St durch zahlreiche matıonen (oder VErSOTSCNH sollte), die iıhm Ent-
Bücher relig1onssoziologischer Art ekannt geworden, scheidungen ıIn polıtıschen, sozıalen, wirtschaftlichen un

über 95  1€ erotische Kultur“ un über den „Mythos anderen Fragen ermöglıchen, die katholische
Marıa"” Er übt 1ın Kommentaren, die über eın Syndıkat
verbreitet werden, immer wıeder Kritik der Institution

Presse (oder sollte es) hre Leser mIı1t Informationen, die
ihnen Entscheidungen in relıg1ösen Fragen ermöglıchen.“Kırche, den Amtsträgern, estimmten Lehrmeinun-

SCH un ohne Scheu auch Verhalten des eigenen Ep1-
skopates. Da Greeley auch dıe Kırchenpresse weıthın als
„amtsgebunden” ansıeht, steht ihr ebenfalls kritisch dı- Die Stellungnahme Andrew Greeleys
stanzılert gegenüber, obwohl iınenReihe dieser Blät-
CtEeT; auch Dıözesanzeıtungen, seıne Kommentare regelmä- Inzwischen hat sıch auch der indırekt erügte Greeley
ßıg abdrucken. Andererseıts ertährt Greeley auch häufig dem ungewöhnlıchen Vorgang geäußert. In einem Kom-
Krıtik in der katholischen Presse. MENLTAFT, der wıederum durch das „Universal Press Syndı-
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Cate verbreıtet un mehreren katholischen Zeıtungen sichtbares Zeichen dıe Wahl Katholiken, des
ungekürzt abgedruckt worden 1ST schrieb gewohnt John Kennedy, ZU Präsıdenten o1lt) Gleichzeitig

wurde auch die katholische Presse den USAAPBreCSSIVCETr Weıse „Der Brief des Delegaten) sıgnalısıert
1Ne Rückkehr den rEDTrESSIVECEN vorkonzıiıliaren Techni- stärker professionalısıiert Wer Gelegenheıt hat, VO  —_ eıt
ken der Behandlung VO  — Kritik innerhalb der Kırche eıt oder regelmäßig die katholische DPresse der USA
och erschreckender sSsEe1 hingegen das Bıld des amerıka- verfolgen, wırd teststellen können, daß SIC heute
nıschen Katholizismus das dem Briet unterstellt werde durchweg ebenso offen alle Probleme darstellt WIC die —
die Wunschvorstellung VO  — unterwürfigen, demütigen Ar- kulare Presse un daß S1C ebenso unerschrocken persönlı-
ICN Geıiste, die Glauben bedroht würden, WECNN che Kommentierungen un kritische Meinungsäußerun-
nıcht alle Mafßnahmen der kirchlichen Obrigkeıt sofort SCH bringt
begeıistert akzeptiert werden Er wolle nıcht leugnen, Es 1ST deswegen auch eın Zuftfall da{fß VErSANSCHNCH
Greeley, da{fß auch solche Katholiken gebe wenngleıch Jahr ausgerechnet die Bıstumszeıtungen den USA 1NC

vermute, da{fß jemand 4aus diesem KreIls selbst keines- steigende Auflage verzeichnen hatten Die INSgEeESaAM
WCBpS Glaubensskrupel habe, Wenn Beschwerdebriete fast 150 Diözesanblätter kommen auf C1iNe Auflage VO

über ungenannte Kommentatoren schreibe Es aber über Miıllıonen Zusätzlich erscheinen NeunNn katholi-
nıcht die kritischen Kommentare, Greeley, die das sche Wochenzeıtungen MIL über 650 000 Exemplaren, dıe
olk verunsıcherten, sondern CS SC das unüberlegte überdiözesan verbreitet sınd Zusätzlich erscheinen rund
Handeln der Kıirche un ihrer Vertreter, Was dem Jau- 300 Zeitschritten un Magazıne MIt Auflage VO  —_

ben des Volkes schade rund 20 Mıllıonen
Greeley nannte sCINCIM Antwort Kommentar auch Die kritische Komponente wırd keinestalls NUuUr durch
gleich ein Beıspıiel un ZWAar den ELWwWAS eigenwillıgen Kommentare VO Andrew Greeley dıe katholische
Kommentar des Papstes Mit 28 sCINer Presse Freıie Meinungsäußerung, offene Dar-
Mittwochaudienzen (vg]l Osservatore Romano, 10 stellung VO  — Problemen un kontroverse Diskussionen

daß G selbst dann 1Ne Sünde SCI, 1ine Tau mMIıt der (ın die sıch MI seiner Stimme auch durchaus der Orts-
Absıcht S1C begehren anzusehen, wenn sıch die ıschof CISCNCNH Bıstumsblatt einschaltet) kennzeıch-
CISCNC Tau handle Diese allen Medien verkürzt WIC- HN  - die gESAMTLE katholische DPresse Natürlich g1bt 65 be1
dergegebene Papstäußerung habe mehr Schaden ANSC- der Vielzahl der Publiıkationen unterschiedliche Ausprä-
richtet als alle kritiıschen Kommentare, die selbst SC- SUNSCH Neben WENISCH avantgardıstischen und PrOBT  —
schrieben habe Dem Vatıkan SECI vorzuwerfen, da{fß er Blättern Zeıtungen ebenso WIC theologischen Ma-
nıchts ntier:  men habe, das Papstwort den rich- gaZiInecn überwiegt 1Ne als konservatıv bezeichnende

Zusammenhang stellen Im Anschluß diese Grundlinie Das schliefßt aber nıcht 4US da{ß auch die kon-
Kritik fragt Greeley, W asWwerde WECNN INan sol- SErvaLıyven Bistumsblätter kirchenkritische Kommentare
che „Angriffe auf den Vatıkan der Kırchenpresse VCI- veröffentlichen Andererseıts üben dıe katholischen elIt-
bıete Seıne AÄAntwort Solche Unterdrückung würde ZWAAar schritften auchSheftig Kritik aneınander
das Problem überdecken un der kırchlichen Obrigkeıit Zu den ıberal PFrOgTrESSIVCN Zeıtungen zählt die
die Ilusion vermitteln, daß e$ nıcht CXISTICTE; aber damıt Kansas Cıty erscheinende Wochenzeıtung „Natıional
werde Wirklichkeit das Problem nıcht gelöst Ironısch Catholic Keporter In ihrer Ausgabe VO 17 Julı dieses
fügt Greeley hınzu dafß die Besorgn1s des Staatssekre- Jahres berichtete SIC mehreren Beıträgen über das

über die Verunsicherung der amerıikanischen Ka- Thema Frauen UN: Priesterweihe S1e die offi-
tholiken durchaus teıle „Doch INan sollte nıcht besorgt zielle Haltung der Kırche scharfen Krıitik un
sCIN über dıejenıgen die darüber schreiben, sondern über brachte Reportagen aus Gemeıinden, denen Frauen
dıejenıgen, die S1C verursacht haben Gottesdienste halten 14 Tage Spater kritisıerte ein Kom-

der Wochenzeıtung „Our Sunday Vısıtor
Kollegen 4UusS Kansas Cı1ty Er leugne nıcht, da{fß ON

Eine Kırchenpresse hne viele us solche Fälle gebe, aber er verurteılte den Rang, den das
Blatt aus Kansas diesen Abweichungen VO der Lehre e1inN-

Der NZ| Vorgang 1ST Nur verstehen auf dem Hınter- au Das habe dazu geführt, dafß die säkularen Medien
grund dessen, W as als amerıkanısche Demokratie als ein völlıg schietes Bıld VO der katholischen Tau Ame-
Grundzug be]1 den Katholiken ausgepragt hat Zu dieser rıka gezeichnet hätten.
Demokratie gehört als unverzichtbarer Grundwert 1iNe Dieser Seitenhieb auf die säkularen Medien steht ı übrı-
schr hohe Einschatzung der freien Meinungsäußerung In den SCH nıcht alleine In ihrem Bestreben, hre CIBENC Bedeu-
Vereinigten Staaten hat S1C aber innerhalb der katholıi- Lung un Zielsetzung unterstreichen (auch auflage-
schen Kırche lange eıt hındurch nıcht gegeben och bıs mäßıg höher kommen), argumenteren dıe katholıi-
ZU Zweıten Weltkrieg lebten die Katholiken mehr oder schen Zeitungen den USA wıeder damıt da
minder Getto un galten als schlechte Demokra- ihre angeblıch versierten Kollegen den säkularen
ten, weıl S1IC „romhörıg Se1t Mıtte dieses Jahrhun- Medien VO kirchlichen Dıngen keine Ahnung haben un
derts vollzog sıch jedoch die endgültige Integrierung der S1C NUur verkürzt oder falsch darstellen; 1NC ENAUC un
Katholiken die demokratische Gesellschaft (wofür als zutreffende Intormation SC1 1Ur der katholischen
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Presse finden. Nıcht zuletzt dies gewährleisten, Dauerbeziehung. Sıe glauben, da{f ıhre Ehe offen für die
emühen sıch die katholischen Zeıtungen, keıine Pro- Neuschöptung VO  - Leben seın mufß, aber nıcht für die DEC-
bleme der unangenehme Dınge unterdrücken. dankenlose Produktion eınes endlosen Stroms VO  — ach-

kommen, den S1e nıcht ernähren, nıcht erziıehen, nıcht ein-Eincie g1ibt CS aum Tabus un keine Denkmiüäler. Weder
Bischöfte noch Priester stehen einer Glasglocke, mal hıeben können“ „Sıe gylauben aber auch das Recht

haben, zölıbatäre Vorschriften zurückzuweıisen, fürder das Thema der Bußformen noch der unzulänglıchen,
langweılıgen Predigten wırd ausgeSpart. 7Zur eıt laufen die c keine Aussagen VO Jesus selbst oIbt. ”
iın zahlreichen Bistumsblättern große Serien über (ge

BESAHL gegen) das Wettrüsten. In umfangreichen
Seriıen wırd über dıe Armut in den Großstadtslums be- Der Leser soll sıch selbst eın el

bıldenrichtet, Krıitıiık den sozıalen Mißständen 1m eıgenen
Land geübt. Dıie amerıkanısche Regierung wırd Be-

Der Artıkel TLammte 4aUsS$S der Feder eınes renommıertenschufßß e  mSCH ıhrer Unterstützung VO Miılıtär-
regımen In Miıttel- un Südamerika; ebenso werden amne-

Katholiken ın den Vereinigten Staaten, des Redakteurs
Joel Wel[ls VO der Thomas Morus Presse, eınes verheira-riıkanısche Maryknoll-Missıionare krıitisiert, weıl sS$1€e ın Ta

teinamerıka un In Asıen imperı1alıstische Polıitik Nier- Laıien un Vaters VO tünt Kındern. Der „Sunday
Vıisıtor“ brachte wochenlang Leserbriefe ZU Abdruck, InSTUu  en Breıiten Raum nehmen bedrängende pastorale

Fragen e1ın, angefangen be1 der Seelsorge für Geschiedene denen für un wıder die Thesen VO  — Wells Stellung gC-
OINMEN wurde. ıne bischöfliche Zensur gyab e nıcht.über die rage, ob ine Ehe der Untreue eınes Partners

scheitern muß bıs hın ZUu Problem der Empfängnisrege- Der „Sunday Visıtor“ hat ıIn den etzten Z7wWwel Jahren eın
interessantes Experiment geESTLArLEL. Da einıge Leser immerlung. wıeder danach fragten, WAas denn 19808 dıe offizielle Meı-

Gerade zu Thema Empfängnisregelung x1bt e eın auf- NUuNns der Kırche dieser oder jener rage sel; entschloß
schlußreiches Beıispıiel tfür die Freiheit der amerıkanı- die Redaktıon sıch, LUr noch ungezeichnete Kommentare
schen Kirchenpresse. In der Wochenzeıtung „Our Sunday veröffentlichen, die als oftf:zıielle Meınung der Redak-
Visıtor“ konnte nach der römischen Bıschofssynode über tion gelten sollten. ach Z7Wwel Jahren brach die Kirchen-
die Famılıe 1mM Oktober vorıgen Jahres der Über- zeıtung das Experiment ab, weıl die Mehrheit der Leser
schrift „Katholiken unwillıg über Haltung der Bischöfe“ keine vorgeschriebene Meınungen haben wollte, sondern
eın Kommentar erscheıinen, ın dem A. tolgendes stand: persönlıche Meinungsäußerungen, damıt sıch jeder selbst
„Für die Mehrzahl der Katholiken, dıe nach eigener (Ge- eın Urteil bılden ann
wıssensentscheidung Methoden ZUr Empfängnisregelung Be1 den etzten Präsidentenwahlen 1ın Amerıka hat dıeanwenden, ändert die Bestätigung des Verbots künstlicher

rage der Abtreibung iıne große Rolle gespıielt. ach gan-Miıttel durch die römische Bischofssynode nıchts. Für e1l- gigem katholischen Denken un Verhalten wiırd dennıge INa die Glaubwürdigkeıt der Kıirche ın ihren
Aussagen über andere Lehren, esonders hinsıchtlich der Wählern ıIn einem solchen Fall ZESART, da{fß Politiker un

Parteıen, die sıttlıche Grundnormen sınd, VO Ka-Ehescheidung un Abtreıbung, weıter gesunken se1in.
Wenn künstliche Empfängnisregelung estimmten tholiken nıcht gewählt werden können. In dem katholi-

schen Sonntagsblatt „Our Sunday Visıtor“ schrieb jedochVoraussetzungen VO der Kırche erlaubt würde, würde
dies gewiiß den Kampf die Abtreibung stärken“ der Herausgeber urz VOT der Wahl selbst eınen persönlı-

chen Kommentar, ın dem 65 hıefls „Für eıinen Katholi-SS besteht eın wesentlicher Unterschied zwıschen künst-
lıcher Empfängnisregelung un Abtreibung. Die Weıge- ken 1St selbstverständlich Abtreibung verboten. Be1l den

Waıahlen geht s aber nıcht eın Für oder Wıder die Ab-
runs der Kırche, diesen Wesensunterschied anzuerken- treibung, sondern die Wahl VO polıtischen (Gesamt-
NCN, rag eher ZUuU  - Zunahme als ZUr Abnahme VO  S Abtrei-

TOSTAMMCN, deshalb darf un annn die Haltung VO  —bungen bei“ „Es stımmt, dafß Moral nıcht VO Statıistik Politikern un Parteıen ZUur rage der Abtreibung nıchtoder mehrheitlichem Verhalten bestimmt werden kann;
aber daraus folgt nıcht, da{ß iıne vernünftuge Sexualethik ausschlaggebend sein.“
der Ehe VO einer zölıbatären Denkweise bestimmt wiırd, och eın Beıispiel: Die amerıkanısche Bischofskonferenz
die ıhre eigenmächtige Autorität A4US eiıner überholten hat 1m VErHANSCNCH Herbst ausführlich die rage der TE
TIradıtion bezıieht, eiıner Tradıtıion, dıe sıch grundsätz- desstrafe behandelt Die Gesetzgebung darüber 1St in den
ıch schwertut mıiıt der Sexualıtät, die S$1e umschreıiben einzelnen Bundesstaaten der USA unterschiedlich, ın 1N1-
un unterdrücken sucht, die S$1€e einem notwendıgen SCH Staaten x1bt e die Todesstrate noch. Die Bischöte
bel herunterstuft. Es 1St iıne Denkart, die OBa dıe Se- sprachen sıch 19808  —_ kürzlich daftür AUs, dıe Todesstrate SC-
xualıtät VO  e Verheirateten zölıbatär Ww1e€e möglıch halten nerell aufzuheben. In der Kirchenzeitung eınes Bıstums ın
möchte. Vıele Katholiken lehnen diese Denkart ab S1ıe der ähe VO  a Chicago wandte sıch darauthin der Chefre-
haben nıcht geheıratet, sıch VO  - Sexualıtät enthal- dateur, eın Geıistlıcher, In einem Kommentar scharf
ten, sondern S1e als tragendes Band ihrer ehelichen diese Haltung der Bischöte.
Liebe auszuüben. Sıe sehen Sexualıtät nıcht als eınen 1SO- Dieselbe Bıstumszeıtung, „The Catholic OSt  e aus Peorıa,
lıerten Akt ZUur Zeugung eines Kindes A sondern als Ilınoıs, gehört den katholischen Blättern, die regelmä-
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ßıg dıe Kommentare VO Andrew Greeley veréffentli- Kommentar, einschließlich der Schlußbemerkung, Z-
chen. In eiınem Kommentar bezichtigte den Vorsıitzen- dem veröftentlicht.
den der amerikanıschen Bischofskonferenz un einen Der Jesuıtenpater Joseph O’Hare, Chefredakteur der
weılteren promiınenten Bischof, kritiklos römischen An- angesehenen Monatszeıtschrift „Amerıca” un Vor-
ordnungen gehorchen, ihnen ohne Wıderspruch standsmıtglıed der CPA hat 1mM Junı ın einem Festvortrag
folgen un Rom manchmal wıder besseres Wıssen VCI- VOT dem katholischen Büchereiverband iın New ork
teidıgen. In einem anderen scharten Angriff auf die Hal- terstrichen, da{fß die katholische Presse ın den USA heute
tung der Kırche 1n Fragen der Sıttliıchkeit schrieb Greeley ın der Behandlung kontroverser Themen aum behindert
ZzZu Schlufß folgende Anmerkung: „Ich bın mIır bewußt, werde. Heute lıege dıe Geftahr nıcht In einer Zensur VO
dafß Jjetzt wıeder viele u  9 brave Katholiken sıch außen, sondern höchstens ıIn eiıner „inneren Selbstzensur“
mich wenden un mich der Irrlehren bezichtigen werden. der Verleger un Redakteure. Als Vorbild fur freıe Be-
Ich rechne auch damıt, da{fß einıge tradıtionelle Kırchen- handlung aller Probleme annte ()’Hare Johannes
zeıtungen diesen meınen Kommentar nıcht abdrucken Paul Il Er stelle kontroverse Themen offen dar, übe aber
werden. Das ändert aber nıchts der Rıchtigkeit meıner n1ı€e moralischen Zwang oder Einschüchterung 0NI

Argumente. ” Dıie meısten Kırchenzeitungen haben diesen Ferdinand Oertel

IntervIew

Sozlalpolrtik zur en gezwungen?
Fın espräc muıt Professor OIS Öberhauser

Sei:tdem die öffentlichen Haushalte ınfolge der hohen Staats- noch einıge Bereiche, INa  —_ VO  S Unzulänglichkeiten
verschuldung bei noch zunehmend rezessiven Rahmenbedin- un Mißverhältnissen sprechen ann
gZguNngen einer Sparpolitik EZWUNGgEN sind, gılt e$ Sınd LUr Unzulänglıchkeıiten, oder g1ibtals selbstverständlich, daß ım Bereich der soz1alen Leistungs-
;ysteme nıcht nNUY punktuell Leistungen verringert werden, des dicht geknüpften sozıalen Netzes noch beträchtlich

viel Notstände un auch verteiılungspolıtische Unausge-sondern strukturelle Veränderungen ınnerhalb des „soz1alen glichenheiten? Jetzt, ans Sparen geht, denken dieNetzes“ mıt langfristiger Wıirkung VOTZENOMMEN zwerden
MUSSeN. Darüber sprachen 2017 miıt Alois Oberhauser, Profes- meısten ohl eher den Bezieher kumulierter Kenten,

VErSCSSCN darüber aber dıe Wıtwe mıt einer Rente VOsor für Volkswirtschaft und Finanzwissenschaft der [Jnı-
wersitdt Freiburg. Professor Oberhauser ıst Mitglied der ım 600 Darüber hınaus x1ıbt sıcher auch noch vertel-

lungspolitische Benachteıiligung z.B 1m Famıilıenlasten-Interview mehrfach erwähnten, DOoNn der Bundesregierung ausgleich .eingesetzten Transfer-Enquete-Kommission und Mitglied des
wissenschaftlichen Beirats beim Bundesministerium der Fı- Oberhauser: Zu den Bereichen, 1n denen WITr iıne uUuNzZUu-
ANnzZen. Dıie Fragen stellte Seeber länglıche Sıcherung haben, gehören VOT allem ZzWeI: e1IN-

Herr Professor Oberhauser, nach einer Umfirage des mal dıe Alterssiıcherung der Frau, die durch dıe e-

Hamburger Sample-Institutes sınd 510 Prozent der Bun- hende Reform für das Jahr 985 IICUu geregelt werden soll,;
desbürger der Meınung, die sozıalstaatlıchen Leistungen un zweıtens die Absıiıcherung 1m Pflegeftall. Diese beiden
der Bundesrepublık se]en ausreichend. Nur 15 Prozent Bereiche bedürten noch eıner grundlegenden Neugestal-
konstatierten eın Zuwenıig, während iımmerhın eın Drittel tung Ansonsten haben WIr ın einıgen Punkten noch S1-
meınte, geschehe bereıts des Guten zuviıel. Schlägt sıch cherungslücken, dıe aber 1m allgemeınen nıcht besonders

bedeutsam sınd un ausgeschaltet werden könnten. Dage-In der Volksmeinung nunmehr nıeder, dafß das Optimum
oder jedenfalls das Leistbare erreicht oder bereıits über- SCHhH 1St das vielfach 1n der Diskussion Problem
schritten 1St? der Kumulation nıcht sehr graviıerend, denn in den

meısten Fällen, In denen Kumulatiıonen vorliegen, bedarfOberhauser: Im großen und gaNzZCN wırd INa  z ohl 6S dieser Kumulatıon, iıne ausreichende Sıcherungkönnen, dafß das sozıale Leistungssystem In der Bundesre- herbeizuführen.
publık recht gut ausgebaut 1St un die sozıalen Rıisıken
weıtgehend abgesichert sınd. Es g1bt allerdings immer ber g1ıbt auch Fälle, ich annn miıch Jjetzt nıcht auf


